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noch in seinem dreiunddreißigsten Lebensjahr unter großen Mühen

das Lateinische und bezog dann die Universität in Alcala . Aus einer

frommen Studentenverbindung entstanden die ersten Arfänge der

Conrpanta de Jesu , die der Papst im Jahr 13540 felerlich bestätigte ,
Schon der Name besagt , daß es sich um eine Organisation han¬

delte , die nach nulitärischen Analogien gebildet war . An der Spitze
and der Ordensgeneral , der niemandem verantwortlich war als

dem Papst , ihm waren die Provinzialgenerale untergeordnet und von

diesen führten zahlreiche Stufen bis zum gemeinen Soldaten hinab .

Von besonderer Bedeutung war cs , daß ein striktes Verbot die Je¬
sulten von allen geistlichen Amtern und Würden ausschloß : hier¬

durch wurden ihre Kräfte gänzlich auf den Dienst des Ordens kon¬

zentriert , Das Hauptgelühde , das sie ablegen mußten , war das des

Gehorsams : „ Wie bei den Weltkörpernt , hieß es in ihrer Instruk¬

Han , „ Nach einem ewigen Gesetze der untere Kreis in seiner Be¬

weqeung dem höheren folet , so muß das dienende Organ vom Wink

des Oberen abhängig sein . ‘ Das Prinzip der Subordination wurde

von ihnen mit derselben Strenge und Ausnahmslosigkeit vehand¬
habt wie bei einer Armee : sie waren angehalten , die blinde Unter¬

würligkeit unter die Vorgesetzien bis zu jenem Grade zu schulen

umd zu betätigen , wo der Mensch „ gleich einem Stück Holz oder

Fleisch “ werde : dies ist der berühmte Jesultische „ Kadavergchor¬
sam ” , Zur Stählung für diese und ähnliche Belastungsproben der

Willenskraft dienten die von Loyvola ersonnenen ever fiig spiri¬
tnalta militaria , jene kunstyolle Anleitung zur Beherrschung und

Dirigierung der Golüste und Affckte und sovar der Vorstellungen
und Gedächtnisbilder , die Karl Ludwig Schleich nicht yanz mit

Unrecht mit dem preußischen Drill verglichen har , Obgleich €s

sich hier um etwas viel Geistigeres handelt ,

Auf der anderen Seite aber zeigte dieser Orden , der alle seine

Glieder zu unpersönlichen uniformen Werkzeugen machte , eine he¬

wundernswürdige Fähigkeit , die Aufgaben jedeseinzelnen nach seinen

natürlichen Anlagen zu ndividualisieren und ihn immer an den

Platz zu stellen , wo er am meisten Nutzen stiften und seine Kräfte

und Neigungen am reichsten entfalten koennte , Diese virtuose Fech¬
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nik der Menschenverwendung It der Grund , warum über die Je¬

spiten zu allen Zeiten so verschiedenartige Urteile gefühlt worden

sind . Die Wahrheit ist , daß alle richtig sind , denn der Jusuit war

kein eindeutiges Phänomen , sondern #0 vicHiltie , vorwandlungs¬

fühle und tausendgestaltig wie die menschliche Natur . Die Jesutten

haben viel Verderbliches und viel Wehlrätiges , viel Edies und viel

Böses vollbracht ; aber alles , was sie taten , haben sie so gut gemacht ,

als es überhaupt möglich war , Sie waren die glänzendsten Kavaliere

und die strengstön Asketen , die aufopferndsten Missionare und die

gerissensten Kaufleute , die ergebensten Diensthoten und die ge¬

wiegtesten Staatslunker , die weisesten Sechsorger und die geschmack¬

vollsten " Theaterregsisseure , die tüchtiesten Ärzte und die geschick¬

testen Mörder , Sie erbauten Kirchen und Fabriken , Leilteten Wahl¬

fahrten und Komplotte , vermehrten die Lehrsätze der Mathematik

und der Dogmatik , unterdrückten die freie Forschung und machten

sclber eine Reihe wichtiger Entdeckungen , verbreiteten in CINISCN

ihrer Schriften die christliche Lehre in ihrer höchsten Reinheit

und gestatteten den Indern , ihre Götter welter unter dem Namen

Christi anzubeten , reiteten « ie Indianer in Paraguay Vor der Roheit

und Vernichtungswut der Spanier und reizten die Pariser zum AMas¬

senmurd der Barchelomäusnacht , Sie waren Im vollsten Sinne des

Wortes zu allem {fühig . Noch unheimlicher und unswiderstchlicher

aber als durch diese proteische ( Gabe wurden sie durch ihre my¬

ertoriöse U biquität , Sie waren buchstäblich überall , Man konnte von

Biemandem mit voller Bestimmrtheit wissen , ob er nicht cin Jesuit

der dach unter jesuitischem Einfluß sch . Kein Platz auf KErden war

x“
ihnen zu hoch , keiner zu niedrige , Man konnte ihre Spuren In den

schmutzigsten [ Hütten ebensogut finden wie in den Geheimkabi¬

netten der Fürsten , und selbst in China und Japan gab es Jesulten¬

missionen . Vor allem aber verstanden sie es , sich der drei stärksten

geistigen Machtmittel der Zeit zu bemächtigen : der Kanzel , des

Beichtstuhls und der Schule , Ihre Predigten wußten Würde mit

Gefälligkeit , Ernst mit Aktualität zu verbinden ; ihre Unterrichts¬

bücher übertrafen alle anderen an Klarheit , Anschaulichkeit und

Lebendigkeit . Ihre Schulen waren in der ganzen Welt berühmt :
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aitsend - fanden sich so varstänudlige und geduldige , kenntnisreiche

und antogzende Pädazegenz auch an den Universitäten waren sie in

Se Vers assten Fächern durch bedeutende Lehrkräfte

vertreten , „ Wenn Ich sche, " sagte Bacon , „ was dieser Orden in der

Erzichung Teste , in der Ausbildung sowohl der Gelchrsamkeit als

des Charakters , so Tällı mir ein , was Aycsilaus von Barnabazus sagte :

da du se bir , wie du Lt , so wünschte Ich , du wärest der unsrige, “

Und als Bolchtväter zeigten sie erst recht ihre vollendete Fäühiekeit ,

allen Wünschen urd Bedürfnissen gerecht zu werden , Sie konnten

Fromm UNd Sittenstteng sem , wenn es das Beichtkind so haben wollte ,

umd sie konnten mit alles verstchendem Verzeihen über die schwer¬

sten Vergelien Linwezgehen , wenn es ihnen nur so möglich war , sich

in der em fußreichen Stellung des Gewissensrates zu behaupten .

Aus ihrer Beichtprasis entsprang jenes System des Vertuschens ,

gens , das unter dem NamenGlättens , Abblendens und Zurechtbieeg

Jesufismus eine wente chrenvolle Berühmtheit erlangt hat , Der

Sarz vom Zweck , der die Mittel heiliget , finder sich zwar in den

Schriften der Jesuiten nicht , aber sie Iehrten doch vieles , was diesem

Prinzip schr bedenklich in die Nähe kommt , Schon in ihrem ersten

Ordensstatut findet sich die Anweisung , kein Mitgliad könne zu

Piandlungen verhalten werden , die eine Fodsünde in sich schlichen ;

aber mit dem Zusatz : „ Es sel denn , daß der Obere es im Namen

Jesu Chrisit befichTt " ” , wodurch der Vordersaiz für die Praxis so

ut wie aufgchoben erscheint . Und durch die Doktrin , daß bei

jeder Handluns nur die Zyterff9 maßechend sei und daher auch un¬

erlaubte Taten zu rechifertigen seien , wenn sie In guter Absicht

„ gcheimenveschchen , wurde cbhenso wie durch den berüchtigtena

Vorbehalt " , der bei Schwüren , Zeugenaussagen und Versprechun¬

von für zulässig erklärt wurde , der Boden für jenes Allerwelts¬

Christentum der Skrupellosigkeit und Sophisterei bereitet , das im

Probabilismus eipfelt , der Lehre , wonach man alles tun darf , wenn

es sich durch „ probable “ Gründe empfichltt , Und dazu haben die

Jesulten noch unglücklicherweise in dem Uefsten Donker und elin¬

zundsten Schriftsteller der Barocke , Pascal , cinen Gegner gefunden ,

der in seinen Leffres proemnctales , einem Meisterwerk schöpferischer
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Vhilipp der
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Ironie , mit vernichtender Schärfe und Vollständigkeit alles zusam¬

menfaßte , was sich gegen ihr System vorbringen Liß : , Alles In allem

genommen , wird kein objektiver Beurteiler leugnen dürfen , daß der

Jesuntismus von der edelsten und selbhatvergessensten Hingebung

an eine große Idee geschaffen um getragen worden Rt : aber cs

lebte von allem Anfang an ein Giftkeim in ihm , tädlich für seine

Funde , aber auch tödlich für ihn : er hatte vergessen , daß man nic¬

mals und nirgends Jügen darf , auch nicht „ zur Ehre Gottes “ , Ja da

anı allerwenigsten ,

Während die fesutten in ganz Europa einen unterirdischen Minen¬

krieg gegen die Reformation führten , trat ihr Philipp der Zweit .

mit offener brutaler Gewalt entgegen , Es Täßt sich die Frage auf¬

werfen , ob dieser Herrscher nicht bis zu einem gewissen Grade

gebstesgestört war , Sein Sohn Don Carlos war es Zweifellos : ehenso

seine Graßmutter Johanna , dieerste Königin des geeinigten Spanien ,

genannt die , Wahnsinnige " , Jedenfalls erscheint in ihm Alie spe¬
ziisch habsburgische Psychose , von der wir schon sprachen , zu einer

besonders krassen Form verdichtet , Sein Leben war von einer ein¬

zen Axen Idee beherrscht : der völliren Restauration der römischen

Universalkirche und der Ausbreitung des spanischen Absolutismus

über die ganze Welt , Diesem Zweck war Jede Stunde seiner mehr

als vierzigjJährigen Regierung gewidmet , diesem Zweck hat er un¬

bedenklich alles geopfert , was zu opfern in seiner Macht stand :

Schiffe und Gold , Acker und Menschen , das Soldarenblut der

Spanier und das Ketzerblut der Niederländer , die Ruhe seiner

Nachbarn und die Wohlfahrt seiner Untertanen , und am Schlüsse

seiner Laufbahn sah er kein einziges seiner Ziele der Verwirk¬

lichung näher gerückt , alle Mächte , die er sein Leben lane bekämpft

hatte , in siegreichem Aufstior , sich selbst verhaßt und verarmrt ,

machtlos und eichtgelihmt , und die Sonne , die in seinem Reich nicht

unterging , hatte darin nichts zu bescheinen als Niedergang und Nor ,

In Philipp hat nicht nur das habsburgische , sondern auch das

spanische Wesen eine seiner stärksten und absurdesten Zusammen¬

fassungen erfahren , Der spanische Hidalgeo ist bigott : Philipp war

fanatisch ; er ist rücksichtslos und brutal : Philipp ging über Leichen ;
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